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Sprachliche Diversität unter Kindern und Jugendlichen ist eine kontinuierliche Be-
dingung für das Lehren und Lernen in Schulen – dies ist inzwischen kaum mehr um-
stritten. Ebenso ist es offensichtlich, dass die Herkunftssprachen von Zugewanderten 
Vitalität und Bedeutung für ihre Nutzerinnen und Nutzer besitzen, auch wenn die-
se seit langem in Deutschland leben oder hier geboren und aufgewachsen sind. Erste 
Auswertungen der (erstmals) im Mikrozensus1 erhobenen Informationen zur sprach-
lichen Praxis zeigen, dass in vielen Familien mit Migrationshintergrund mehrsprachig 
kommuniziert wird – in Deutsch und in der oder den Herkunftssprachen.

Neben diesen Indizien für die Vitalität der Herkunftssprachen zeigt sich in empiri-
schen Untersuchungen, dass Deutsch für die Kinder und Jugendlichen aus zugewan-
derten Familien eine sehr bedeutende Sprache ist  – auch wenn sie nicht die einzige 
Sprache ihres alltäglichen Lebens sein mag. So ergab etwa die Langzeitstudie „Mehr-
sprachigkeitsentwicklung im Zeitverlauf “, in der die Sprachentwicklung von Jugend-
lichen über vier Sekundarschuljahre beobachtet wurde, dass für alle hier einbezogenen 
Jugendlichen Deutsch die am besten entwickelte Schriftsprache war. Getestet wurden 
bei allen Schülerinnen und Schülern in dieser Untersuchung die Lese- und Schreibfä-
higkeiten in den Sprachen Deutsch und Englisch und in den Herkunftssprachen Rus-
sisch bzw. Türkisch bei denjenigen, die eine dieser Sprachen aus der Familie mitbrach-
ten (Brandt et al., 2022).

1	 Laut Schätzungen des Mikrozensus sprachen in 2021 85 Prozent der Bevölkerung in 
Deutschland zu Hause nur oder überwiegend Deutsch. Bei Personen mit Migrationshinter-
grund ist das bei rund der Hälfte der Fall. Häufige andere Sprachen sind Russisch, Türkisch, 
Polnisch, Rumänisch, Arabisch und Englisch (Statistisches Bundesamt, 2023). – Weitere Zu-
sammenfassungen von Befragungen: https://mediendienst-integration.de/integration/mehr-
sprachigkeit.html unter der Überschrift „Wie viele Kinder sind mehrsprachig?“. 
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Die Mehrsprachigkeit in der Schüler*innenschaft speist sich also einerseits aus Kin-
dern und Jugendlichen, die oder deren Familien seit längerer Zeit in Deutschland 
leben und die durch ihren Alltag und durch die Bildungseinrichtungen Zugang zur 
deutschen Sprache haben, aber zugleich nicht auf die Nutzung ihrer Herkunftsspra-
chen verzichten. Eine weitere Quelle für Mehrsprachigkeit bildet andererseits die 
Gruppe derjenigen, die neu nach Deutschland kommen. Hier besteht die Herausfor-
derung darin, Personen unterschiedlicher nationaler, regionaler, kultureller und so-
zialer Herkunft sowie unterschiedlicher Bildungserfahrungen an die deutsche Sprache 
heranzuführen. Kinder und Jugendliche im schulpflichtigen Alter aus dieser Gruppe 
bringen nicht nur unterschiedliche Sprachen, sondern auch ein großes Spektrum an 
Sprach- und Bildungserfahrungen in die hiesigen Bildungseinrichtungen mit. Die ei-
nen kommen mit hervorragend entwickelten und schulisch ausgebildeten Herkunfts-
sprachen und haben womöglich weitere Sprachen als Fremdsprachen erlernt. Andere 
haben trotz ihres Lebensalters aufgrund ihrer Lebensumstände, beispielsweise infolge 
einer längeren Fluchtgeschichte, nur geringe, vielleicht unterbrochene oder gar keine 
schulische Bildungserfahrung und deshalb ihren sprachlichen Besitz, womöglich in 
mehreren Sprachen, nur mündlich ausgebaut.

Mehrsprachigkeit als Bildungsbedingung speist sich nicht nur aus den bisher genann-
ten Quellen, sondern auch mediale Einflüsse sorgen für mehr oder weniger intensive 
Begegnungen mit verschiedenen Sprachen, etwa durch ihre Präsenz in der Popkul-
tur oder den sozialen Medien (Androutsopoulos, 2020). Unvermeidlich ist dabei im 
hiesigen Kontext die Begegnung mit dem Englischen im Alltag und in den Medien. 
Eine weitere Quelle für Mehrsprachigkeit ist auch die Schule selbst: Schließlich erhal-
ten inzwischen (so gut wie) alle Schülerinnen und Schüler Unterricht in einer Fremd-
sprache, und ein erheblicher Teil von ihnen erlernt zudem eine zweite Fremdsprache. 
Mehrsprachigkeit in vielen Facetten ist im schulischen Kontext also nicht die Ausnah-
me, sondern die Regel in Deutschland  – wenn auch mit ausgeprägten individuellen 
und regionalen Unterschieden. Sie beeinflusst die sprachliche Praxis und sprachliche 
Entwicklung der Heranwachsenden und stellt damit Anforderungen an die Gestaltung 
von schulischen Lehr-Lernprozessen. 

Die Beschäftigung mit Mehrsprachigkeit gehört inzwischen zu den Grundlagen der 
sprachlichen Bildung (Becker-Mrotzek et al., 2023). Auch in der empirischen Bil-
dungsforschung wird das Thema in vielen Projekten aufgegriffen, u. a. in wissenschaft-
lich begleiteten Interventionsstudien. Zu den leitenden Anliegen etlicher Forschungs- 
und Entwicklungsarbeiten gehört, die Funktion anderer Herkunftssprachen, die in 
vielen Familien für die alltägliche Kommunikation bedeutend sind, für die Gestaltung 
von Lehr-Lernangeboten in sprachlich heterogen zusammengesetzten Lerngruppen zu 
analysieren. Dabei spielt auch die Ambivalenz der möglichen Folgen von Mehrspra-
chigkeit eine Rolle: Ziel einiger Untersuchungen ist es, die potenziellen Erschwernis-
se und Herausforderungen für das Lehren und Lernen genauer zu erfassen, die mit 
Mehrsprachigkeit verbunden sind, und Beiträge zur Minderung der Schwierigkeiten 
für den Bildungserfolg zu leisten (Kempert et al., 2016). Andere Studien nehmen eher 
eine potenzialorientierte Sicht ein und fragen danach, wie die Vorteile genutzt werden 
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können, die nach Erkenntnissen der einschlägigen Forschung ebenfalls mit Mehrspra-
chigkeit verbunden sind (Poarch & Bialystok, 2017; Busse et al., 2021).

Im vorliegenden Heft werden Ergebnisse laufender ebenso wie abgeschlossener empi-
rischer Untersuchungen zur Frage nach den Folgen der Mehrsprachigkeit für Bildung 
und Erziehung vorgestellt. Dabei geht es zunächst um die Klärung der Rahmenbe-
dingungen von Mehrsprachigkeit im schulischen Kontext: Mit welchen Bildungsvo-
raussetzungen in sprachlicher Hinsicht ist in den Schulen zu rechnen? Eine der in 
der Bildungspraxis weit verbreiteten Annahmen ist, dass die größten Hürden der bil-
dungsrelevanten Aneignung von Sprache mit dem Ende der Grundschule überwun-
den seien (Brandt, 2020). Im Beitrag von Irina Usanova und Birger Schnoor wird an-
hand empirischer Daten aus der Längsschnittstudie „Mehrsprachigkeitsentwicklung 
im Zeitverlauf “ aufgezeigt, dass dies nicht der Fall ist. Im Verlauf ihrer Bildungskar-
riere müssen Schülerinnen und Schüler immer wieder neue Hürden meistern, die von 
den unterschiedlichen Anforderungen in ihrem Bildungsgang abhängig sind. Der Bei-
trag verdeutlicht dies anhand des Problems der Bewältigung schriftlicher Aufgaben, 
die den effektiven Einsatz kontextangemessener sprachlicher Ressourcen im Schreib-
prozess erfordern. Usanova und Schnoor berichten Ergebnisse ihrer Analysen zur Ent-
wicklung pragmatischer Fähigkeiten zur Aufgabenbewältigung beim Schreiben in der 
Sekundarstufe. Die Besonderheit ihres Ansatzes ist, dass damit die Entwicklung in 
den mehrsprachigen Repertoires von Schülerinnen und Schülern mit und ohne Zu-
wanderungsgeschichte anhand von Testdaten nachvollzogen werden kann. Grundla-
ge der Analysen sind Sprachdaten von mehr als 1.700 Jugendlichen in den Sprachen 
Deutsch, Englisch und Französisch sowie den Herkunftssprachen Türkisch bzw. Rus-
sisch. Die Analysen bieten Einblicke in die mehrsprachige Schreibentwicklung und in 
Faktoren, die diese Entwicklung begünstigen oder erschweren können.

Auch im Beitrag von Christoph Gantefort steht die Frage nach begünstigenden Einflüs-
sen im Mittelpunkt. Hier geht es um die Altersgruppe der Grundschulkinder und da-
rum, Einflussfaktoren zu identifizieren, die der informellen familialen Lebensumwelt 
zuzurechnen sind. Der Beitrag konzentriert sich auf die Effekte, die Mehrsprachigkeit 
im vorschulischen familialen Umfeld auf die Entwicklung von Lesefähigkeiten in den 
ersten Jahren grundschulischer Bildung hat. Der Autor zeigt, dass eine mehrsprachige 
familiale Praxis, vermittelt über das Leseverstehen, beim Erwerb von literalen Kom-
petenzen in der Grundschule bis in das dritte Schuljahr hinein signifikante Spuren 
hinterlässt. Auf den Umstand, dass die Heranführung an die Welt der Schrift durch 
die Familie für den erfolgreichen Erwerb literaler Fähigkeiten im Kontext der Mehr-
sprachigkeit bedeutender ist als die Sprache, in der diese Heranführung geschieht, ha-
ben internationale Studien auch bereits aufmerksam gemacht (Scheele et al., 2010). 
Im bildungspolitischen und bildungspraktischen Diskurs hierzulande scheint diesem 
Befund aber weniger Aufmerksamkeit zuzukommen als der Vorstellung, dass die Kon-
zentration auf Deutsch als Sprache der Familie die bedeutendsten bildungsrelevanten 
Effekte besitzt.

Grit Mehlhorn greift in ihrem Beitrag das Problem des Umgangs mit Mehrsprachig-
keit unter einer konstruktiven Perspektive auf. Sie stellt die Frage, wie das Lehren und 
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Lernen von Herkunftssprachen Zugewanderter zur Entwicklung bildungsrelevanter 
sprachlicher Fähigkeiten beitragen kann. Wie bereits angedeutet ist mit einem hohen 
Maß an Heterogenität der sprachlichen Voraussetzungen in den Herkunftssprachen zu 
rechnen – von alltagssprachlicher Mündlichkeit bis zu entwickelter Mehrschriftigkeit. 
Die Autorin zeigt dies am Beispiel der Sprachen Russisch und Polnisch, bei denen 
die Heterogenität der Bildungsvoraussetzungen noch dadurch erhöht wird, dass sie 
auch als „übliche“ Fremdsprachen unterrichtet werden  – also auch Lernende adres
sieren, die ohne jede lebensweltliche Spracherfahrung an diese Sprachen herange-
führt werden sollen. Die Autorin stellt Ansätze des konstruktiven Umgangs mit den 
unterschiedlichen sprachlichen Kompetenzen der Lernenden vor und präsentiert an-
hand von Daten aus ihrem Aktionsforschungsprojekt, welche binnendifferenzierenden 
Maßnahmen mit Erfolg durchgeführt wurden.

Ob Ansätze für das sprachliche Lehren und Lernen im Kontext der Mehrsprachig-
keit erfolgreich sein können, hängt auch davon ab, ob das pädagogische Personal die 
nötigen Fähigkeiten dafür besitzt. Auf diese Frage gehen Hanne Brandt, Kimberly N. 
Menzel, Astrid Neumann und Swantje Weinhold in ihrem Beitrag ein. Die Autorin-
nen stellen eine Untersuchung vor, die sich auf die Fähigkeiten und die Bereitschaft 
von Lehrpersonen richtet, ihren Unterricht sprachförderlich zu gestalten, sowie auf 
eine dementsprechende universitäre Ausbildung angehender Lehrkräfte. Sie berichten 
über eine Online-Befragung von Lehramtsstudierenden zur Frage, wie diese auf den 
Umgang mit sprachlicher Diversität im Fachunterricht vorbereitet werden und welche 
Lerngelegenheiten sie in diesem Bereich während des Studiums wahrgenommen ha-
ben. Es zeigt sich, dass die Befragten der sprachsensiblen Gestaltung des Unterrichts 
und der Nutzung von Mehrsprachigkeit zwar positiv gegenüberstehen, doch dies kor-
respondiert nicht mit dem Wissen darüber, wie sie sprachliche Anforderungen an den 
eigenen Unterricht identifizieren und sprachbewussten Unterricht gestalten können.

Die Beiträge zum Themenschwerpunkt werden ergänzt durch Berichte über aktuell 
noch laufende Forschungsprojekte. Vera Busse, Sina Schürer und Stefanie van Ophuy-
sen stellen das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) geförder-
te Interventionsprojekt „KommSchreib! Kooperativ, kompetent, motiviert Schreiben“ 
vor. Ziel des Projekts ist es, von 2023 bis 2025 rund 1.500 Lehrkräfte dritter und vier-
ter Grundschulklassen zu den Themen Förderung von Schreibkompetenz, Schreibmo-
tivation und soziale Partizipation zu qualifizieren.

Im Bericht von Christine Beckerle, Katja Mackowiak, Christiane Miosga, Claudia Mül-
ler-Brauers, Fenja Lampe, Rebecca Stein und Alena Töpke geht es um ein laufendes In-
terventionsprojekt im Handlungsfeld des dialogischen Lesens mit Kindern. Zielgruppe 
des Projekts sind Studierende der Sonderpädagogik. Diese erhalten eine Schulung ih-
rer Fähigkeiten, Kinder in dyadischen Interaktionen kognitiv anregend und emotional 
ansprechend an den Umgang mit Büchern verschiedener Genres heranzuführen. Die 
Evaluation der Maßnahme richtet sich auf die Frage, ob die Förderkompetenzen der 
Studierenden zunehmen, und auf Hinweise zur potenziellen Implementation der Stra-
tegien dialogischen Lesens in die Schulpraxis.
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Im Bericht von Hanne Brandt, Jule Böhmer, Ingrid Gogolin, Dietmar Höttecke, Rebec-
ca Möller und Regina Schauer geht es um den Zusammenhang zwischen sprachlichen 
Kompetenzen und fachlichem Lernerfolg am Beispiel des Physikunterrichts. Ziel der 
von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) geförderten Interventionsstudie 
„Physikunterricht im Kontext sprachlicher Diversität (PhyDiv)“ ist es, zwei Unter-
richtsvarianten zum Thema Energie zu erproben und zu evaluieren: eine Variante, in 
der Sprachaufmerksamkeit im Deutschen im Mittelpunkt steht, und eine weitere, in 
der die Schülerinnen und Schüler zum Einsatz aller ihrer sprachlichen Fähigkeiten er-
mutigt werden – einschließlich ihrer familialen Herkunftssprachen. Die Kontrollgrup-
pe erhielt den gleichen Unterricht, jedoch ohne sprachaufmerksame Elemente. 

Der Themenschwerpunkt wird abgerundet durch den Beitrag zur Diskussion von Jana 
Gamper, Judith Purkarthofer und Christoph Schroeder. Die Autorinnen und der Au-
tor unternehmen eine Begriffskritik zum Themenfeld „Sprachliche Bildung und Mehr-
sprachigkeit in der Schule“. Anliegen ihres Diskussionsbeitrags ist es, die Komplexität 
des Forschungsfeldes für Mehrsprachigkeit, Deutsch als Zweitsprache (DaZ) und Bil-
dungssprache vor Augen zu führen. Ihre Kritik gilt vor allem dem Problem, dass For-
schung und Diskurs in diesem Feld häufig davon geprägt sind, wissenschaftliche Ka-
tegorien und einen eher alltagssprachlichen Begriffsgebrauch nicht zu unterscheiden. 
Sie plädieren für einen differenzierten Blick auf die „mehrsprachigen Realitäten“ der 
Schülerinnen und Schüler und damit für eine differenzierte Wahrnehmung der Poten-
ziale und Bedarfe aller Lernenden.

Daniela Rzejak, Alexander Gröschner, Frank Lipowsky, Dirk Richter und Elisa Calcagni 
stellen in einem Beitrag außerhalb des Themenschwerpunktes zehn Dimensionen der 
Prozessqualität für Fortbildungsangebote von Lehrkräften vor, ermittelt auf der Basis 
einer umfangreichen Literaturanalyse. Sie ordnen diese Dimensionen drei für die Pro-
fessionalisierung von Lehrkräften relevanten Bereichen zu: (1) der fachlichen Unter-
stützung und inhaltlichen Anregung, (2) der emotional-motivationalen Unterstützung 
sowie (3) der Organisation und Kohärenz. Für die notwendige empirische Überprü-
fung und evidenzbasierte Weiterentwicklung ihres Ansatzes verweisen sie auf eine ers-
te Operationalisierung im Rahmen ihres Projekts zur Entwicklung eines „Instruments 
zur Erfassung der Prozessqualität von Lehrkräftefortbildungen“ (Rzejak et al., 2023).
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Irina Usanova & Birger Schnoor

Die Entwicklung von Schreibfähigkeit in mehreren 
Sprachen im Verlauf der Sekundarstufe –  
eine sprachpragmatische Sicht

Zusammenfassung
Zur Erschließung und Vertiefung des Lernstoffs im Unterricht sowie zur Bewältigung 
schriftlicher Tests bei der Leistungsstandsüberprüfung müssen Schüler*innen in der Lage 
sein, die von unterschiedlichen Kontexten abhängigen Anforderungen schriftlicher Auf-
gaben zu verstehen und die zur kontextangemessenen Bewältigung der Aufgabe not-
wendigen sprachlichen Ressourcen effektiv im Schreibprozess einzusetzen. Sie benötigen 
also sprachpragmatische Kompetenz. Ziel der vorliegenden Studie ist es, Erkenntnis-
se darüber zu liefern, wie sich die pragmatische Fähigkeit der Aufgabenbewältigung 
beim Schreiben in der Sekundarstufe in mehrsprachigen Repertoires der Schüler*innen 
mit und ohne Migrationshintergrund entwickelt. Analysiert wurden Testdaten zu mehr-
sprachigen Schreibfähigkeiten aus der Studie „Mehrsprachigkeitsentwicklung im Zeitver-
lauf (MEZ)“. Die Ergebnisse der vorliegenden Studie zeigen, dass die untersuchten Schü-
ler*innen (n = 1773) eine zunehmende Entwicklung sprachpragmatischer Schreibfähigkeit 
über die Zeit in allen Sprachen aufweisen. Dabei wurden unterschiedliche sprachspezi-
fische Entwicklungsverläufe und Muster auf unterschiedlichen Fähigkeitsniveaus festge-
stellt. Lebensweltlich einsprachige und mehrsprachige Schüler*innen wiesen ähnliche Ent-
wicklungsverläufe auf. Unterschiede zwischen den Sprachen in der Aufgabenbewältigung 
wurden festgestellt, wobei Deutsch am besten und Französisch am schlechtesten bewältigt 
wurde. Die Ergebnisse bieten Einblicke in mehrsprachige Schreibentwicklung und beto-
nen die Bedeutung von deren institutioneller Unterstützung.
Schlüsselwörter: Fremdsprachen; Herkunftssprachen; Deutsch; Türkisch; Russisch; Eng-
lisch; Französisch; Multiliteralität; Sprachentwicklung
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